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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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Dieser Aufsatz ist dem Papierrestaurator Aram Ter-Ako-
pow gewidmet. Er war ein Freund des Weesensteins und 
fühlte sich dem Tapetenbestand des Schlosses sehr ver-
pflichtet. Aram Ter-Akopow war maßgeblich an der Res-
taurierung mehrerer Papiertapeten des Unterschlosses 
beteiligt. Weesenstein hat ihm viel zu verdanken. Aram 
Ter-Akopow kam am 1. Mai 2002 bei einem tragischen 
Verkehrsunfall ums Leben.
Schloss Weesenstein ist eines der wenigen »Muse-
umsschlösser« in Deutschland, das zahlreiche origi-
nale Zimmerausstattungen aus der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts aufweist. Dies bezieht sich sowohl auf 
die Wandbespannungen und Tapeten als auch auf das 
Mobiliar. 
Der Umstand, dass das Schloss nach dem Tod seines 
wohl bedeutendsten Besitzers aus wettinischem Haus, 
König Johann von Sachsen (1801 –1873), nur noch sel-
ten genutzt wurde, verhinderte weitere Modernisierun-
gen der herrschaftlichen Wohnetage im sogenannten 
Unterschloss. Auch nach den Veräußerungen im Jahr 
1917 an den Großindustriellen Alwin Bauer sowie 1933 
an den »Landesverein Sächsischer Heimatschutz« ver-
blieb ein Großteil der Zimmerausstattungen im Schloss. 
Schon ein Jahr später wurde der Ort als öffentliches Mu-
seum zugänglich gemacht. Sogar in der für Kunstgut so 
verhängnisvollen Zeit des Zweiten Weltkrieges waren 
kaum Verluste zu verzeichnen. Schloss Weesenstein 
zählte außerdem während des Krieges zu den Hauptaus-
lagerungsorten Dresdner Kunstschätze.
Ausgewählte Zimmerausstattungen
An dieser Stelle sollen fünf Zimmerausstattungen der 
ehemaligen herrschaftlichen Wohnetage im Unterschloss 
in wettinischer Zeit herausgehoben werden. Teilweise 
aus dem für Weesenstein dürftigen Aktenmaterial ent-
nehmbar, andererseits bei Tapetenrestaurierungen nach-
weisbar, sind schon bald nach dem Erwerb durch das 
sächsische Königshaus um 1840 Modernisierungen be-
gonnen worden. Eine nicht unerhebliche Rolle spielte da-
bei der Architekt Gottfried Semper (1803 –1879), der 
vom damaligen Prinzen Johann von Sachsen mit der 
architektonischen Untersuchung des Schlosses beauf-
tragt wurde, die Vorschläge zu Modernisierungen im In-
neren wie im Außenbereich erbringen sollte.
Sempers »Handschrift«, wenn auch nicht nachweislich, 
ist besonders im sogenannten Salettchen, das vermutlich 
von seinem Schüler Carl Gottlieb Rolle (1814 –1862) ge-
staltet wurde, aber auch in der erst 2001 rekonstruierten 
Katholischen Kapelle spürbar. Darüber hinaus existieren 
eine Anzahl kulturhistorisch wertvoller Grundrisspläne, 2 
die wohl als Ergebnis der architektonischen Studien an-
zusehen und damit ebenfalls Semper zuzuschreiben sind. 
Interessant, auch im Hinblick auf die historischen Nut-
zungszusammenhänge in herrschaftlicher wie wirtschaft-
licher Form, ist das dazugehörige Raumbuch. Einige 
Entwürfe Sempers für die Umgestaltung von Innenräu-
men und Außenanlagen haben sich ebenfalls überliefert 
(Abb. 1).3
Das sächsische Königshaus bewohnte Schloss Wee-
senstein um die Mitte des 19. Jahrhunderts fast jährlich 
für einige Wochen, besonders im Herbst. Einige Male zog 
auch der gesamte sächsische Hof von der Sommerresi-
denz Pillnitz nach Weesenstein ins Müglitztal um. Das 
Schloss, das für so viele Bewohner und deren Gefolge 
nicht gerüstet war, wurde diesen Ansprüchen entspre-
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Entwurf für ein Dante-Zimmer 
im Schloss Weesenstein,  
Gottfried Semper,  
1838, Feder, Pinsel.
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chend räumlich verändert. Größere Säle, wie der Theater-
saal und der Knappensaal, verwandelten sich in Apart-
ments mit zumeist Wohnzimmer, Schlafzimmer und 
Dienerkammer. Die Schlossküche im Erdgeschoss des 
Unterschlosses wurde erweitert und später in den Brau-
hof verlegt. Dienerkammern wurden auf allen Etagen 
installiert, Wirtschaftsräume eingerichtet. Um so einen 
halbwegs geregelten Hofalltag auch in Weesenstein ge-
währleisten zu können, mussten logistische Meisterleis-
tungen vollbracht werden.
Eine zweite Modernisierungsphase während der wet-
tinischen Nutzung fand um 1860 statt. Hervorzuheben 
sind hier besonders verschiedene Tapetenklebungen. 
Gleichzeitig sind in dieser Zeit neben einigen Öfen an-
scheinend große Teile des Mobiliars ausgetauscht wor-
den. Heute dominiert im überlieferten wettinischen Mö-
belbestand Weesensteins die Zeit um 1860, die Phase 
der intensivsten Nutzung durch den sächsischen Hof.
Das »Vogeltapetenzimmer«
Dem wettinischen Kaufvertrag von 1830 verdanken wir 
ein angehängtes Inventarverzeichnis.4 Dieses bezeich-
net das »Vogeltapetenzimmer« als Zimmer »... mit chine-
sischen gemalten Tapeten« (Abb. 2). 
Die sonstige Zimmerausstattung im Stil des Rokoko 
war von Mahagonioberflächen und Polstermöbeln so-
wie Stühlen mit hellblauen Bezügen dominiert, die noch 
aus bünauischer Zeit stammten und von den Wettinern 






Blick ins »Vogeltapetenzimmer« 
mit Doppelbett, um 1935.
Abb. 3
Befund von chinoiser Malerei 
in einer Türlaibung 
des »Vogeltapetenzimmers«.
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net dieses Zimmer schlicht als »Gesellschaftszimmer«. 
Die handgemalte, chinesische mit Vögeln und exoti-
schen Blumen verzierte Tapete stammt nach Friederike 
Wappenschmidt aus der Zeit um 1775 und müsste dem-
nach von der damals Schloss und Herrschaft besitzen-
den freiherrlichen Familie von Uckermann angeschafft 
worden sein.6 Nach Restaurierungsarbeiten um 1960 
ist die ursprünglich auf Leinwand montierte Tapete 1974 
von dieser gelöst und direkt auf die Wandflächen ge-
klebt worden. 1981 wurden von Proberestaurierungen 
in der Türlaibung und im Sockelbereich einige Befunde 
mit zur Tapete gehörigen chinoisen Malereien freige-
legt (Abb. 3). 
Mitte des 19. Jahrhunderts hingen im Zimmer lebens-
große wettinische Ahnenbilder, sodass die Raumwir-
kung dieser luftigen, floralen Tapetenkomposition stark 
eingeschränkt war. Porträts von »Prinzess Augusta im 
Mädchenalter von Geyer«, »Friedrich August des Ge-
rechten von Vogel von Vogelstein« und »König Anton 
als jugendlicher Mann mit seiner ersten Gemahlin« ver-
deckten die Tapete. Eine weitere Quelle bezeichnet den 
Raum als Schlafzimmer.7 Ein Zimmerinventar aus dem 
Jahr 1891 erwähnt »eine große doppelte Bettstelle« mit 
weißem »Bettbehang mit Traperie«, weiterhin die oben 
erwähnten, mit blauem Damast bezogenen Polster-
möbel und eine Vielzahl an Toiletten- und Kleinmöbeln 
(Abb. 4).8 
Das Johann-Zimmer
Bei der Übernahme des Schlosses durch die Wettiner im 
Jahr 1830 befand sich eine gelbe Tapete in diesem etwa 
in der Mitte des Unterschlosses gelegenen Raum, der 
schon 1840 das »Wohnzimmer seiner Königl. Hoheit des 
Prinzen Johann« beherbergte.9 Während anfangs noch 
das Mobiliar eines Gesellschaftszimmers überwog, wurde 
es unter Johann von Sachsen zu seinem Arbeitszimmer. 
Vermutlich im Jahr 1861 – die Datierung ist durch Funde 
von Zeitungsmakulatur belegt – wurde der Raum mit ei-
ner farbig intensiven, bordeaux-roten Velourtapete aus-
gestattet. Die gelblich bemalte untere Wulst des Stuck-
simses, die die Tapete nach oben abschließt, könnte 
noch zur gelben Tapetenfassung gehören (Abb. 5). 
Im Kontrast dazu steht ein ebenfalls in dieser Zeit ge-
setzter weiß-goldener Berliner Ofen und die weiß-golden 
gestrichene Holztäfelung im Sockelbereich der Fenster-
seite und in den Fensternischen. Die mit großer Wahr-
scheinlichkeit auch um 1860 vorgenommene histori-
sierende, illusionistische Deckengestaltung nimmt das 
Rot der Tapete dezent auf. Diese Raumkomposition 
entstand wohl als Ersatz für den nicht zur Ausführung 
gelangten Semperschen Entwurf eines Dante-Zimmers 
(siehe Abb. 1), der speziell für diesen Raum konzipiert 
war. Die Velourtapete ist 1906, vermutlich wegen ihres 
schlechten Erhaltungszustandes, mit rot gestrichenem 
Papier überklebt worden. 1977 konnte die dekorative 
Velourtapete von 1861 teilweise wieder freigelegt wer-
den (Abb. 6 und 7).
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Abb. 5 
Rote Velourtapete mit gelb  
ornamentierter Stuckkante  
im Johann-Zimmer.
Abb. 6
Rote Velourtapete  









Der trapezförmige Raum von reichlich 16 Metern Wand-
fläche ist durch mehrere Türen, Fenster und einen 
Kamin unterbrochen und bot so sicher keine idealen 
Möglichkeiten für die Anbringung einer Panoramata-
pete. Dennoch befindet sich in diesem Raum eine der 
eindrucksvollsten Tapeten des gesamten Schlosses. Mit 
großem Einfühlungsvermögen wurden die einzelnen Sze-
nen auf die zur Verfügung stehenden Flächen aufgeteilt. 
Auf der Hauptfensterseite befindet sich auf der Ta-
pete eine große Brücke, die in der Mitte durch ein Fens-
ter geteilt ist. Öffnet man das Fenster, fließt auch in 
Natur der Fluss unterhalb des Schlosses durch die ge-
dachte Brücke – Zufall oder Absicht?
Hergestellt wurde die Tapete um 1815, für die produ-
zierende Manufaktur gibt es jedoch keinen direkten Hin-
weis.10 Stilistische Vergleiche ergaben aber erstaunliche 
Parallelen mit anderen Bildtapeten der Manufaktur Du-
four in Paris,11 sodass zumindest die Möglichkeit der 
Herstellung in dieser Manufaktur erwogen werden sollte 
(Abb. 8 und 9). 
Die Weesensteiner Bildtapete trägt die Seriennummer 
156, hat 30 Bahnen und ist in zwölf Tonnuancen sepia-
farbig per Holzmodeln gedruckt. Außer dem Weesen-
steiner Exemplar sind weltweit noch vier weitere, zum 
Teil fragmentarische Exemplare bekannt, im Tapeten-
museum Kassel, im Musée du Papier Peint in Rixheim 
(Frankreich), in der privaten französischen Sammlung 
Gronde (Frankreich) und in Mc Clelland in den USA.12 
Die interessanteste Erkenntnis der letzten Jahre ist die 
ikonografische Entschlüsselung der Bildtapete. Für eine 
Vielzahl der dargestellten Szenen sind die Vorlagen nun-
mehr bekannt.13 Der Künstler dieser Vorlagen ist der 
Engländer William Alexander (1767 –1816). Alexander 
begleitete eine britische Gesandtschaft unter Earl Georg 
Macartney an den chinesischen Kaiserhof in den Jahren 
1792/ 93. Mehrere Veröffentlichungen vom Ende des 18. 
und Anfang des 19. Jahrhunderts sind reich mit Illustra-
tionen nach seinen Zeichnungen bestückt (Abb. 10).
Nach den vorliegenden Inventaren ist der Raum seit 
1830 wohl immer als Gesellschaftszimmer genutzt wor-
den. Die Aufstellung eines »Pianofort« und eines »Spiel-
tisches von Mahagony« sowie eines »Spielkartenkäst-
chen auf einer Säule bunt gemalt« weist darauf hin.14 Die 
in anderen Zimmern übliche, üppige Bilderausstattung 
ist hier vermutlich unterblieben. Die Fenster waren mit 
weißen Vorhängen und ebenso weißen Rollos versehen 
(Abb. 11).15
Dresdener Restauratoren nahmen nachweislich im 
Jahr 1959 erste Restaurierungsarbeiten vor. Dabei wur-
den Risse großflächig überklebt, die Himmelspartien voll-
ständig übermalt, andere Stellen partiell retuschiert. Die 
Sockelgestaltung wurde verändert. Die eingesetzten Pa-
piere und Klebstoffe waren nach heutigem Kenntnis-
stand ungeeignet. Diese Eckpunkte und über die fol-
genden Jahrzehnte erfolgter, weiterer Verfall machten 
eine erneute umfassende Restaurierung unumgänglich. 
1994/95 restaurierte das Kollegium der Restauratoren 





um 1820, Detail mit Stadttor.
Abb. 10
Reproduktion einer Zeichnung 
William Alexanders 
mit chinesischem Stadttor, 
horizontal gespiegelt.
Abb. 8 
Blick in den Chinesischen 
Salon, Zustand 2002.
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Ter-Akopow die »Chinesische Prozession« erneut. Ziel 
war die Abnahme aller Holzschliffüberklebungen, die 
Abnahme des aufgeklebten Sockels, die Retusche der 
kleineren, verfärbten Übermalungen, jedoch die Belas-
sung der großflächigen Übermalungen im Himmelsbe-
reich, da sich die 1959 aufgebrachten Farbschichten ir-
reversibel mit dem Originaldruck verbunden hatten. Zum 
Restaurierungsumfang gehörten auch die Restaurierung 
der Farbfassungen des Kamins und des Kaminbildes, 
ausgeführt von Dipl.-Rest. Elvira Kless. Im Vorfeld der 
Restaurierung musste die komplette Fachwerkwand der 
Fensterfront saniert werden, was mit einer Sanierung 
der Decken- und Fußbodenkonstruktionen in diesem 
Bereich einherging. Dies bedeutete auch die Abnahme 
der beiden zwischen den Fenstern angebrachten Tape-
tenbahnen. Alle anderen Bahnen wurden in situ restau-
riert (Abb. 12 und 13).
In fast zweijähriger Arbeit konnte eine, dem Original 
nahe kommende Ausstrahlung wiederhergestellt wer-
den. Für den unteren Bildrand wurde das in Resten auf-
gefundene Eierstabmotiv mit Holzmodeln nachgedruckt, 
während die auf der Fensterseite einstmals die Öffnungen 
flankierenden Säulen aufgrund unsicherer Befundlage 
nicht rekonstruiert wurden. Die heutige Raumausstat-
tung orientiert sich an den Inventaren des 19. Jahrhun-
derts (siehe Abb. 8).
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Abb. 11
Blick in den Chinesischen 
Salon, um 1935.
Abb. 13
Chinesischer Salon,  
Südwand, nach der Abnahme 
von Überklebungen von 1959 
und Freilegung des originalen 
Eierstabmotivs am unteren 
Rand der Bildtapete, 1994.
Abb. 12
Chinesischer Salon,  





Der an den Chinesischen Salon anschließende Raum 
bot Anfang der 1990er Jahre einen trostlosen Eindruck. 
Eine im Grundton graue, mit floralen Motiven besetzte 
Tapete war großflächig zerstört, hing teilweise von der 
Wand oder fehlte ganz. Makulaturfunde verweisen auf 
das Jahr 1862. Die Fläche hinter einem großen, einge-
bauten Ecksofa wurde bei dieser Fassung nicht mit ta-
peziert. In den Fensterbereichen kam es durch Lichtein-
fall zu irreversiblen Farbveränderungen (Abb. 14).16 
Insgesamt ließen sich drei verschiedene Tapetenkle-
bungen nachweisen. Eine erste Fassung hatte eine blaue 
Farbe und wurde vermutlich um 1815 geklebt, eine zweite 
(und heute gezeigte) mit neogotischen Motiven um 1845 
und eine dritte aus der Zeit um 1862 grau, floral wie be-
reits oben erwähnt. Die älteste Tapetenfassung bestand 
aus einer türkisblauen, einen Seidenvorhang imitieren-
den Tapete. Den oberen Abschluss bildete eine Velour-
bordüre mit Mohnblütenmotiv (Abb. 15), den unteren eine 
schmale ockerfarbene Bordüre. Ein Marmorsockel schloss 
zum Fußboden hin ab. Diese Wandfassung wird im In-
ventar von 1830 erwähnt.17 
Als Überraschung stellte sich bei restauratorischen 
Voruntersuchungen das Vorhandensein einer neogoti-
schen Tapetenfassung aus der Zeit um 1845 dar. Diese 
fand sich unter der Fassung von 1862 und war in einem 
erstaunlich guten Erhaltungszustand. Dies und die all-
gemeine Seltenheit neogotischer Tapeten ermutigte die 
Schlossverwaltung, Restauratoren und Denkmalpfleger 
zu dem Entschluss, diese Tapete freizulegen, zu restau-
rieren und Fehlstellen im Holzmodeldruck zu rekonstru-
ieren sowie die Tapetenfassung von 1862 abzunehmen 
und zu archivieren. Begünstigend für diese Entscheidung 
war die Tatsache, dass sich der in diesem Raum und zur 
Tapete gehörige neogotische Tonofen zerlegt im Depot 
befand und so wieder aufgebaut werden konnte. Eine in 
der Ofennische nachgewiesene, neogotische Malerei 
konnte ebenfalls rekonstruiert werden. Zur Tapete ge-
hört eine obere Bordüre, die Fialen und Maßwerk mit 
bunten Glasfenstern imitiert. Den unteren Abschluss bil-
det eine Bordüre aus stilisiertem gotischem Maßwerk 
über einem gemalten Marmorsockel (Abb. 16).
Das Mobiliar wechselte im 19. Jahrhundert mehrfach. 
Zur blauen Tapete standen ein schwarz bezogenes Sofa, 
dazu mehrere Stühle mit Rohrgeflecht und ein Sofatisch.
Mindestens seit 1850 befinden sich in diesem Raum 
das extra dafür angefertigte Ecksofa und die dazugehö-
rigen Stühle. Ursprünglich mit einem im Grund dunkel-
blauen Bezug mit großflächigen, bunten Blüten ausge-
stattet, musste diese Garnitur 2001 neu gepolstert und 
bezogen werden. Der Gesamteindruck des Möbels ist 
jetzt wesentlich heller als das Original (Abb. 17). Das In-
ventar von 1891 nennt insgesamt 56 Positionen, darun-
ter eine Vielzahl kleinerer Ziergegenstände.
Das Wohnzimmer der Königin Amalie Auguste  
von Sachsen
Das letzte aus einer ganzen Anzahl von Zimmern der ehe-
maligen herrschaftlichen Wohnetage war der Gemahlin 
König Johanns von Sachsen, Amalie Auguste von Sach-
sen (1801 –1877), bestimmt. Es hat den Vorzug, kein 
Durchgangszimmer zu sein. 1830 befand sich im Raum 
eine graue Tapete. Eine gestalterische Aufwertung er-
hielt er in der Renovierungsphase um 1860 mit einer flo-
ralen und sehr dekorativen Tapete. Auch hier hat der 
graue Tapetengrund einen irisierenden Effekt (Abb. 18). 
Während um 1840 noch drei Fenster im Raum vorhan-
den waren, ist eines davon vor 1860 zugesetzt worden. 
Das Herausragende dieses Raumes ist, dass das Mobi-
liar bewusst in die Raumkomposition einbezogen wurde. 
Am deutlichsten wird dies an der für diesen Raum vorge-
sehenen Polstergarnitur, bestehend aus Sofa und meh-
reren Stühlen. Der Bezugsstoff war identisch mit dem 
Tapetenmuster (Abb. 19). Leider ist die Bezugsquelle für 
solcherart Stoff- beziehungsweise Tapetenkombination 
unbekannt. Wegen seines schlechten Erhaltungszustan-
des war der Bezugsstoff restauratorisch nicht zu halten 
und musste 2001 während der schon lange ausstehen-
den Restaurierungsarbeiten ausgetauscht werden. Le-
diglich ein Rückenlehnenstück konnte gerettet und auf 
der Lehnenvorderseite angebracht werden.
Die noch heute vorhandene und gut erhaltene Tapete 
konnte schon 1996 durch das Kollegium der Restaura-
toren Berlin gereinigt und gefestigt werden. Gleichzeitig 
wurde die aus der gleichen Renovierungsphase wie die 
Tapete stammende historisierende, illusionistische De-
ckenmalerei rekonstruiert. Ausführender war der schon 
Jahrzehnte am Schloss und an dessen illusionistischen 




bordüre der Tapetenfassung 
von 1815, bestehend aus 
einer im Holzmodeldruck 
hergestellten Unterlage und 
einer ausgeschnittenen 












obere Raumecke nach  
der Restaurierung.
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Die im letzten Jahrzehnt in den ehemaligen herrschaft-
lichen Wohnräumen durchgeführten Restaurierungen an 
Wand und Mobiliar erbrachten enormen Wissenszuwachs 
weit über den reinen Wechsel der Dekorationen in den 
Zimmern hinaus; ein Stück Lebensgefühl wurde im Zu-
sammenspiel von Farben und Formen sowie von Wand, 
Decke und Möblierung sichtbar.
Anmerkungen 
 1 Becher, Wilhelm: Schloss Weesenstein und seine Umgebungen, Dresden um 
1850, S. 13.
 2 Zehn Grundrisse des Schlosses Weesenstein mit dazugehörigem Raumbuch, 
1852 (Wasserzeichen), Tuschzeichnung, bez. »aufgen. und gez. von Hacoult 
und Rothe«, Potsdam, Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Bran-
denburg; König Johann von Sachsen. Zwischen zwei Welten, Ausstellungs-
katalog Halle / Saale 2001 (wie Anm. 3), S. 211, Kat.-Nr. 258.
 3 Berlin, Landesamt für Denkmalpflege Brandenburg, Messbildarchiv.
 4 SächsHStA Dresden, Ag Pirna Nr. 419.
 5 Die Familie von Bünau besaß die Grundherrschaft Weesenstein von 1406 bis 
1772.
 6 Die Familie von Uckermann besaß Weesenstein von 1772 bis 1830. Wappen-
schmidt, Friederike: Chinesische Tapeten für Europa, Berlin 1989, S. 56 und 
182.
 7 Gampe, Theodor: Schloss Weesenstein im Müglitzthale, Dresden 1879, S. 13.
 8 Schlossarchiv, Inventarium des Schlosses Weesenstein, 1891, o. S.
 9 SächsHStA Dresden (wie Anm. 4).
10 Ter-Akopow, Aram (Kollegium der Restauratoren Berlin): Dokumentation der 
Restaurierung der fanzösischen Tapete im chinesischen Salon 1994 / 95.
11 Finger, Birgit: Die Bildtapete mit chinesischen Motiven im Schloss Weesen-
stein, in: Papiertapeten. Bestände, Erhaltung und Restaurierung, Tagungsband, 
hrsg. von Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen, Dresden 2005, 
S. 97 –106, hier S. 104 f. Vgl. auch Wappenschmidt (wie Anm. 6) u. Teynac, 
Francoise: Die Tapete. Raumdekorationen aus 5. Jahrhunderten, München: 
Callway 1982, S. 107.
12 Ter-Akopow (wie Anm. 10), S. 1 ff.
13 Ebd., S. 1.
14 Schlossarchiv (wie Anm. 8), o. S.
15 Ebd., o. S.
16 Ter-Akopow, Aram (Kollegium der Restauratoren Berlin): Dokumentation zur 
Restaurierung des »Gotischen Zimmers«, 1998 –2000.
17 SächsHStA Dresden (wie Anm. 4).
Lutz Hennig
Abb. 18
Wohnzimmer der Königin 
Amalie Auguste von Sachsen, 
Detail der Tapetenfassung 
von 1860.
Abb. 19
Wohnzimmer der Königin 
Amalie Auguste von Sachsen, 
originaler Möbelbezugsstoff 
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